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Eıne merkwürdige Legende des hl. Woltgang
VO

Wolfgang Mınaty
Der hl. Wolfgang 1st eın echter Volksheıiliger. der Wlr einmal. Es 1st still

ihn geworden. Dennoch kennt InNnan ıhn 1mM deutschsprachıigen aum ımmer noch
recht Jetzt 1st in Frankreich eın Bıld aufgetaucht, das Rätsel aufgibt.

Als iıch eiınmal 1ın Suüudftrankreich IW W al, begegnete iıch ın einem Museum
Wwel netten, tlotten Damen miıttleren Alters, die sıch, als ıch ıhnen meınen Vor-

Nannte, nıcht mehr beruhigen konnten, belustigt s1e über den nach
ıhren Ma{ißstäben befremdlichen Namen Wolfgang. Jedesmal, wenn s1e ıh: nach-
sprechen wollten, vertielen S1e ganz ıhrem Alter zZzu Irotz in eın jJungmädchen-
haftes Gekicher, wobe!ıl s1e sıch gegenselt1g dabei ansteckten un! miıch auch, der
ıch ıhren wıederholten Aussprachebemühungen autmerksam tolgte, ohne NECMNNECMNS-

Fortschritte erkennen können. Wır einıgten un1ls schließlich darauf, dass der
Name Wolfgang verbürgtermafßen MI1r gyehörte und dass s1e ıhn, ohne unhöflich

wirken, ordentlich lustig tinden durtten.
Lustig, weıl unbekannt. In weıten Teılen Frankreichs kann Inan miıt dem Namen

Wolfgang wenıg anfangen. Gut, INan kennt natürlich Mo<zart un! Goethe, vielleicht
auch Clement und Schäuble, konzentriert sıch aber lıeber auf den Nachnamen und
vermeidet damıt phonetische Kollisionen. Dass der Name Wolfgang 1ın Frankreich
nıcht gebräuchlich ISt, hat einen eintachen rund Der, der SOZUSaSCH verantworteı-
iıch 1st für die Namenstradıtion, der heilige Wolfgang, 1St 1U eiınmal 1n Frankreich
nıcht beheimatet und dort auch n1e heimisch geworden.

(3anz anders ın Süddeutschland. Da kommt her, dort hat gewirkt. Wolfgang,
vermutlich kein Adlıiger, aber eın Freigeborener, 1St 9724 geboren worden, wahr-
scheinlich 1mM schwäbischen Pfullingen (beı Reutlingen), kam über die Stationen
Reichenau, Würzburg, Trıer, Köln, Einsiedeln und Ungarn ach Regensburg,
9772 ZUuU Bischof geweiht wurde, wirkte ıne Zeıtlang 1M Salzkammergut, WAar
die 70, als 994 ın Pupping (Oberösterreich) starb, und wurde ın der Klosterkirche
St. Emmeram 1n Regensburg beigesetzt. 052 wurde heiliggesprochen.‘ Rasch

Solange ıne oroß angelegte Monographie über Leben und Wırken des hl Wolfgang AaUS$S-

steht, sınd Einzelveröffentlichungen heranzuzıehen, z.B Georg SCHWAIGER: „Bischof 'olf-
San VO  — Regensburg“, 1n Wallfahrten ım Bıstum Regensburg Zur Tausendjahrfeier des
Todes des Bischofs Wolfgang, hrsg. Georg SCHWAIGER Paul MaI (Regensburg,

736 dort weıtere Literaturangaben), Wolfgang PREISS-JOHN: Wolfgang von Pfullingen
Bischof ım Mönchsgewand (Ostfildern, SOWIle der vorzügl. biogr. Abrıss VO  - Marıanne



wurde Wolfgang populär, dass seıne Strahlkraft bıs 1Ns Rheinland, 1Ns Elsass, iın
die Schweız, nach Osterreich, Südtirol, Thürıingen, Sachsen, Schlesien, Böhmen,
Mähren, Ungarn, Slowenien und Kroatıen reichte.“

ber eben nıcht nach Frankreich. So scheint Als ich wiıieder einmal ITW
WAal, 1esmal der tranzösıschen Atlantıkküste, machte iıch ıne Entdeckung. An
einem sonnıgen Vormittag begegnete mır, LWASs landeinwärts, dort, die Rebhügel
des berühmten Weinbaugebietes VO  - Cognac langsam auslaufen, ın der kleinen,
freundliıchen, behäbig sıch dem Alltag verpflichtet fühlenden Departementshaupt-
stadt Angoul&me” der hl. Wolfgang. Natürliıch nıcht als Erscheinung, Vısıon oder
eLWAas. Neın, panz normal und lebensgrofß, gleich Eıngang einer Kırche, lınks, 1n
deren heller Vorhalle, und keineswegs 1mM hinteren Dunkel ırgendeıiner Seitenkapelle
versteckt, sondern sıchtbar auf einem repräsentatıven Gemüälde. Dıie Kıirche, dem

Andreas geweıht, eın ehrwürdiges Gotteshaus AUS$S dem Jahrhundert, das iın
seınen Anfängen bıs 1Ns Jahr 020 zurückreıicht, erlaubte jedoch keinen Hınweis dar-

PoppP: „St. Wolfgang, Bischot VO Regensburg Zur Jahrtausendtfeier seines Regierungsan-
trıtts“, 1n Verhandlungen des Hiıstorischen ereıins für Oberpfalz un Regensburg, 112 (1972),
19—30 Sehr materijalreich sınd uch der Ausst.-Kat. Schloss St. Wolfgang/Salzkammergut)
Der heilıge Wolfgang ın Geschichte, Kunst un Kult, Red Manfred MOHR (Lınz, der
Ausst.-Kat. (Stiftsbibl., Einsiedeln) Odo LANG Zum Millenarıum des heiligen Wolfgang (994—

Porträt eines Lehrers (Einsiedeln, Rudolf£f ZINNHOBLER: Der heilige Wolfgang
Leben, Legende, Kult (Lınz, Es selen uch die Heilıgen-Lexika erwähnt, aus deren

Fülle drei herausgegriffen se1ın sollen: als handlıche Ausgabe d8.S Lexikon der Heiligen VO  -
Erhard G ORYS (6., durchges. Auflfl., München, 2005 als mehrbändige Edi-
tiıonen Vıes des Saınts el des hienheureux selon Pordre du calendrier Avwvec ”’historique des fetes
VO ules BAUDOT (L 1—-13 (Parıs, 1935—59), U, Bibliotheca Sanctorum, hrsg. Istıtuto
I1OVANNI ne Pontiticıa Universıitä Lateranense, 1-1 (Rom, 1961—-2000). Für dıe
kompakte Intormation empfiehlt sıch Ulrich SCHMID: rt „Wolfgang“, 1N; The Catholic
Encyclopedia, hrsg. Charles George HERBERMANN (u a.) 117 (New York, 1907-22),

15 (1912); 6872 f‚ Gluseppe LÖöW I „Volfango“, 1n: Enciclopedia cattolica, hrsg.
Giluseppe PIZZARDO (u.a.), 1-1 (Vatiıkanstadt, 1948—54), 12 (1954), 5Sp 1583 f,
BAUSEWEIN: Is „Wolfgang“, in: Lexikon für Theologie UN: Kırche, begr. Michael
BUCHBERGER hrsg. Walter KASPER (u. %} Bd 111 (3 völlıg NECUu ear! Aufl., Freiburg 1. Br.,
Basel, Rom Wıen, 1993—2001), (2001), 5Sp 1279 f’ das Biographisch-bibliogra-
phische Kirchenlexikon, begr. hrsg. Friedrich Wıilhelm BAUTZ Uu. fortgef. Traugott BAUTZ-,
Bd ff (Hamm/Westf. bzw. Nordhausen, 1975 {f:); das komplett uch 1mM Internet (WWW.
bautz.de/bbk. Zur Verfügung steht.

2 Vgl Der Heilige Wolfgang, Bischof “DONn Regensburg Historische Festschrift ZUu CLuN-

hundertjährigen Gedächtnisse seines Todes (31 Oktober '» hrsg. Johann Baptıist MEHLER
(Regensburg, New ork Cincıinnatı, 294—326; Friedrich Wolfgang HOLZER:
SE Wolfgang, eın Heiliger der Spätgotik (Dıss., Freiburg Br., 51-111; Jules (JAVA:!
Sankt Wolfgang, Schutzheiliger der Landleute, Hırten un Holzknechte, Nothelfer gesund-
heitsarmer Menschen Seine Kultzeugnisse ım Sa Colmar, Rudolft ÄRDELT, „Dıie 6
Wolfgang-Patrozinien 1n Oberösterreich“, 1 Der heilige Wolfgang Un Oberösterreich, hrsg.

Rudolt ZINNHOBLER ( Z ET W. Aufl., Lınz, 1994 [*19721); 108 f.; Werner Johann HROBAK:!
St. Wolfgang ıIn Ostbayern, Böhmen UunN Österreich (Regensburg, 1994 1), 16—45; Jan
ROYT Der heilige Wolfgang un seine Verehrung ın Böhmen (Regensburg, dt.
schech.

Eınen 1NDIl1Cc ın die 1M Südwesten Frankreichs gelegene Stadt und deren Umland, dıe
mıt knapp Eiınwohnern S1itz des Departements Charente und Zentrum eines Bıstums
seit dem Jh. 1st, gewähren die Bände Angoumoıs Jean (CHAGNOLLEAU (0. |Gre-
oble], Angouleme, Fotos Pıerre BELZEAUX (Saınt-Leger-Vauban,



auf WAaTrumıl denn ausgerechnet hıer tietsten Frankreich der deutsche Heıilige
Wolfgang anzutreffen SCI1

War allein diese blofße Tatsache schon ungewöhnlich kam hinzu, dass das
Gemüiälde keineswegs den üblichen relıg1ösen Ausstattungsstücken VO  - durchaus
durchschnittlichem Wert gehörte, ganz Gegenteıl WAar schön, hatte Qualıität
Als dritte Besonderheit WAaIc herauszustellen, dass der Maler nıcht WIC I11all hätte

können A4US Deutschland oder Osterreich tammıte und dass das Bild auf
iırgendwelchen verschlungenen egen ach Angouleme gelangt W al. sondern der
Maler 1ST C1M Franzose

WDas 1ST ganz und gal erstaunlıch Man hätte mıit allem rechnen können, 1Ur nıcht
damıt Prompt hat die hagıographische bzw kunsthistorische Forschung deutsch-
sprachigen Bereich dieses Faktum übersehen, und für die tranzösısche Kunst-
geschichte WAarltr das ujet Woltfgang eintach abgelegen, sıch damıt eingehen-
der befassen Sı1e hat sıch dessen ausgiebig MI1TL dem Maler selbst beschäftigt
Es 1SE Claude Vıgnon Er gehört den bekannten Künstlern des Jahrhunderts
und hat sıch iınsbesondere als Caravaggıst Namen gemacht also als C1iMn Maler
der Stile des berühmten Caravaggıo gearbeıitet hat

Das 1ST SC1MNCIIH Wolfgangsbild das 1627 gemalt hat, auch anzusehen, wenngleıich
die Qualität SsSC111C5 ıtalıenıschen Vorbilds nıcht heranreicht Abb Vıgnon 1ST

eben keıin Caravaggıo Hätte sıch dieser des Wolfgangsthemas ANSCHOMIME: die
I Welt VO  - diesem Heıiligen So hingegen bleibt der kunsthistorische
Ertrag relatıv bescheiden angesichts der überschaubaren Zahl der Künstler, die sıch
M1IL dem Wolfgang auseinandergesetzt haben

Anders als ZBeispiel Fall des Christophorus, dem sıch kaum ein Künstler
VO: Rang hat VO  3 Bellıni un: Dürer über 1ızıan und Rubens bıs hın

Es 1ST ertreulich dass Angoule&me Hıldesheim ottenbar C111 Kulturaustausc
stattfindet, zumiındest lässt C1n Buchprojekt darauf schließen Gegen alle Üblichkeit Antho-
logze “on Autoren der Partnerstädte Hıiıldesheim UuN Angouleme, hrsg Peter HERWIG
(Hıldesheim, Wass den utoren deutsches Thema Frankreich Gestalt des

Wolfgang aufgefallen WAarc, hätte Man sıch wünschen O:  T, Wal jedoch nıcht erwarten
und hat sıch uch nıcht ergeben.? Falls doch emerkt wurde, WIC etIW. VO Paul Stintzı der VO  - Clemens Jöckle, ann
1e tolgenlos, vgl STINTZI: n „Heınriıch IL der Heılıge“ ) 111: Lexikon der chrıstlıchen
Ikonographie, begr Engelbert KIRSCHBAUM hrsg Wolfgang BRAUNFELS (u ),
(Freiburg 1. Br. [u a]! 1968—76, Sonderausg., 1990), Bd 6 (1974), Sp 477 OCKLE Das große
Heäligeplexiko;; (Erlangen, 1995), 172

o fnter essant immerhin, Aass der Heıilıge Gegenstand Parıser Magıisterarbeit WAr.
Deren Wert esteht ber lediglich darın, dıe bekannten Fakten ‚U: ammengetragen haben,
hne e1in erkennbares eiıterführendes Interesse anzustoßen: Christel JUNG Saıint WolfgangEveque de Ratiısbone (Masch., Parıs-Nanterre,

’ Claude Vıgnon ı1ST 1593 ı Tours geboren, S11 1610 nach Rom, WAar vermutlic auch ı
Spanıen, kehrte 1623 als Hotmaler nach Frankreich zurück, hatte Kınder und starb 1670 ı
Parıs Wichtige Werke werden Arras, Orleans, Parıs (Louvre) Rouen, Toulouse und Tours
auibewahrt. Außerhalb Frankreichs 1ST Vıgnon Museen DUr vereinzelt‚
Amsterdam, Kopenhagen, München, New York, Rom un!| Salzburg.$ Paola PACHT BASSANI: 5 „Vıgnon, Claude“ 11 The Dıiıctionary of Art, hrsg. Jane
TURNER, 1—34 London u. New York, 1996), DE, 509 {f.; vgl uch Jean--Claude
LEMAGNY Art.| Vıgnon Kindlers Malerei-Lexikon, hrsg ermaın BAZIN (u %. Bd

(Zürich 1964—71 totomechan Nachdr als Taschenb München, 1985 Bd 15),
(1968) 6/7/-67/79 bzw 12 (1985), 5 183 185



Abb Claude Vıgnon
Der Wolfgang erscheint
dem Heıinrich und
autf den Schriftzug
OST SEX

Tatelbild (1627) der Kırche
St Andre Angoule&me der
Regıon Poiutou Charentes
(Frankreıch)

Luginbühl und Ernst Fuchs hat sıch 1L1UT 111C vergleichsweise kleine Schar L11aIll-
hafter Künstler den Wolfgang und wundersamen Begebenheıten
gekümmert Dıe Namen sınd rasch aufgezählt In chronologischer Reihenfolge
Michael und Friedrich Pacher (1481), Bartholomäus Zeıtblom, Albrecht Dürer (?)
Lukas Cranach A., Leonhard Beck, Hans Schäufelin, Hans Wertinger, Hans
Krumper, Raphael Sadeler ‚ Johann Ulrich Loth, Thomas Schwanthaler, Meın-
rad Guggenbichler, Cosmas Damıan Asam, Sımon Faistenberger, Kremserschmidt,
gnaz Günther, Christian Jorhan A.,.; Morıtz VO  — Schwind und Gottfried Böhm
(1948) 10 Dies die bekannteren Namen. Die Liste WAaIiIic mühelos verlängern, die
Lıiste der erklärungsbedürftigen Künstler allerdings auch

Vgl ILC111CMN Autsatz „Der andere Schutzpatron Y Salzburger Nachrichten
(28 Julı Beıl., (auch anderen Zeıtungen ersch.), b7zw. austührlicheren Fas-

SUN$s.  10 4 „Kennen WIT uUNserTrenN heilıgen Christophorus?‘]111: Das Mäünster, (2009), »0—58
) Weitere Werke lısten auf: ZINNHOBLER, Wolfgang (wıe Anm. l)‚ 72—-75; Barbara BÖHM:

„Wolfgang VO  - Regensburg“, Lexikon (wiıe Anm. 3} }Sp 626—629; Louı1s



Zumeıst wırd der heilige Wolfgang als Bischoft dargestellt, aufrecht stehend un
mıiıt einem Kirchenmodell 1n der Hand, das ıhn als Kırchengründer aUSWEIST. Sehr
viel mehr o1bt das Leben des ehrsamen Mannes nıcht her. Selbst das Beıl, das nıcht
wenıge Darstellungen zıert, 1St eın Hınweıs auf iıne erzählenswerte Geschichte,
ın deren blutigem Verlaut der Heılıge Ende ermordet worden ware. Vielmehr
verweıst lediglich auf Rodung und Kırchenbau.

Wwar soll ıhm der Teufel immer wieder das Leben schwergemacht haben. ber
auch dieser Umstand hat die Künstlerphantasıen L1UT mäafßig ın Gang DESETZL. Wolf-

Leben verliet einfach geradlınıg, auch die ıhm nachgesagten Wunder enNt-
behrten größerer Dramatık, und 1n heikle polıtische Kontlıktfälle, Ww1e€e die zwıischen
Kaıser und Bayernherzog, jeß sich erst gar nıcht hineinziehen." Selbst eın Mıss-
erfolg, Ww1e€e die gescheıiterte Ungarnmıissıon, wurde ıhm nachsichtig verziehen. Dies

grofßzügiger, als durch die Abtrennung der östlichen Gebiete seiıner D1I6-
6E Regensburg eın MCUu gründendes Bıstum Prag WAar seın eıgenes Terraın
mehr als halbıert, aber Nau damıt polıtische Weitsicht treilich auch FEinsicht ın die
Zwänge der Realpolitik bewiesen hat.!*

Was ware ON noch VO  — Wolfgang berichten? Nıcht übermäßıg viel. Eınzıg
eın Reisetermıin lässt authorchen. Der heilige Wolfgang weılte 1m Jahr 97% ın Parıs.
In Parıs? )as 1St merkwürdig. Er, dessen Aktionsradıus sıch weitgehend auf Bayern
und Österreich beschränkte, sollte tatsächlich 1ın Frankreich BCWESCH se1ın? Besteht
also vielleicht doch ine French Connection? Neın. Es weder private och
episkopale noch politische rwagungen, die ıhn 1mM Herbst nach Parıs autbrechen
leßen Es militärische Gründe Das INa überraschen. ber pflichtgemäfß
marschierte CI, w1e der Heerbann erforderte, mıiıt einem eıgenen TIrupp Soldaten
1M Iross des alsers (Otto H; welcher sıch den westfränkischen Könıg Lothar
Zur Wehr etZzte, nachdem sıch dieser Lothringen hatte einverleiben wollen.”

Parıs VO  — ugen, kam InNnan bıs ZUT Vorstadt Montmartre, die nıedergebrannt
wurde, während die Hauptstadt selbst nıcht IIN werden konnte. Man ZOS
wıeder ab 14 ber Verluste autf Seıten Wolfgangs 1St nıchts bekannt, ebenso wen1g
über die Eindrücke während des Frankreichfeldzugs oder über Konsequenzen, die

für sıch Aaus diesem Waffengang gCeZOBCH hätte. (s3anz offensichtlich WAar dıe Füh-
lungnahme MI1t Frankreich ” tolgenlos geblieben. Eınzıg se1ın Mut auf dem Heım-

REAU Iconographie de l  art chretien, 1—3 (Parıs, 1955-—59), d (1959), 813
Joseph BRAUN: Tracht un Attrıbute der Heiligen ın der deutschen Kunst (Stuttgart, 1943,
Nachdr., Stuttgart, 1964), Sp 756—7/760; arl UÜUNSTLE: Ikonographie der christlichen Kunst,
, (Freiburg Br., 1926—-28), (1926),
SCHWAIGER, „Bischof“ (wıe Anm. IX 23 Franz-Reıner ERKENS: „Dıie Salzburger

Kırchenprovınz und das Bıstum Augsburg 1m Zeıtalter der ttonen und trühen Salıer
(907-1046)”, 1N: Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, hrsg. Walter BRANDMÜUÜLLER,

1—3 (Dt. Ottilıen/Oberbay., 1991—99), X 157
12 arl HAUSBERGER: Das Bıstum Regensburg Seine Geschichte (Regensburg,
13 Carlriıchard BRÜHL: Dıie Geburt zweıier Völker Deutsche un Franzosen 9.-11. Jahr-

undert), Vorw. Theo KÖLZER (Köln, Weımar U, Wıen, 181
Nach Hagen Keller oing wenıger Hegemonialstreben als her Drohgebärden

auf beiden Seıten, vgl Hagen KELLER Gerd LTHOFF: Die eıt der spaten Karolinger un
der Ottonen Krısen und Konsolidierungen 888—-1024 Gebhardt Handbuch der deutschen
Geschichte, hrsg. Altred HAVERKAMP ua 1—24 LI0, völlıg NECeUu bearb. Au Stuttgart,
2001 E Bd [2008]), 256

15 Der Autenthalt 1mM westtfränkischen Reich dauerte wel Monate, VO Oktober bıs ZU
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marsch, als galt, 1m Grenzgebiet eınen Fluss durchschreıiten, und ZWaTr uüuner-
schrocken als erster Walr die Hochwasser tührende Aısne wırd VO

Biographen Otloh überschwänglich gefeiert, ® konnte Wolfgang doch endlich
auch einmal VO einer anderen Seıite zeıgen, iındem jemanden beschrieb, der nıcht
1Ur klerikal, soz1ıal und musısch engagıert Wlr InNnan denke 1Ur die Kloster-
reform, Armenfürsorge und Gründung der Regensburger Domspatzen sondern
der sıch auch als eın Mann der Tlat hervorgetan hat ber nıcht I1UT Otloh, auch -
dere Autoren fanden für wert SCHNUß, das Ereignis der Flussquerung ausgiebig
schildern. Eın Beıispiel Aus dem 17. Jahrhundert mag dies bestätigen:

Als Kayser tho der Ander di/ß Namens erlidtner Schmach gen muiıt
STOSSEM Heerzug unnd Gewaltiger Handt ın Franckreich wıider Önıg Lotha-
r1ıum ZEZORQECN unnd biß sCchH Pariß gestraifft hette seind sSze widerköhren

e1in Flufß gerahten der hoch auffgestanden ‚ASS ıhr mıl darınnen ersoffen
Wıe n  S der Wolffgang neben dem Kayser ynnd den seinıgen auch

denselben hommen seyndt sSze hart erschrocken sonderlich wweiln auch der
Feind dem sein Vortheil disem nıcht unbewust War hefftig vber das (1e-
bürg auff S$ze Lrange derhalben der Heıl. Bischoff als der all seıin Vertrawen
sıcherlich Gott gesetzt gen Himmel geschawt den Kayser Un die seinıgen

unnd .ASS $ze ohn allen Schröcken unnd Verzug hindurch seizen
befohlen: Weil aAber dıe Fürnembsten deß Heers solches zuthun ein Abscheuch
erzeıgten hat dem Israelitischen Heerführer 0Sı gleich ZU ersien ım
Namen de/ß HErrn hindurch gesetzt ON also die andern ım nachzunolgen
hindurch hkommen.
behertziget ON gestärckt Seyndt also ohn einıge Gefahr ON Verletzung alle

Seither hat sıch das Wıssen Wolfgangs OMYT de Parıs nıcht gerade vertieft, 1mM
Gegenteıl, 1st AUusSs dem Strom der Berichterstattung ımmer mehr herausgefallen
mıiıt dem Ergebnıis, dass sıch heute fast wI1ıe eın exotisches Kur:osum anhört, WEeNnn
VO Wolfgangs Frankreichfeldzug die Rede 1St. AÄhnliches gilt tür die bildende

1. Dezember 978, vgl Dıiırk ÄLVERMANN: Königsherrschaft un Reichsintegration Eıne
Untersuchung ZUT politischen Struktur Uvon > regna”“ un ımperium“ ZUY eıt Kaıser OÖttos

9/3—983 (Berlin, 1998, zugl. Dıiss., Humb.-Univ. Berlıin, 305
16 tIo. 1st einer der drei frühesten Bıographen des hl. Wolfgang. Dıe Urschrift der Vıta, die

VO  - einem un! tränkischen Verfasser und Zeıtgenossen Woltfgangs STAMMLT, 1st verlorenge-
SANSCH. Auf s1e stutzen sıch dıe beiden altesten, allerdings NUr 1n Abschriften erhalten geblie-
benen Lebensbeschreibungen, und War dıe VO  - Arnold (T und die VO tlo. (T
beides Mönche aus dem Kloster St Emmeram 1ın Regensburg. Arnolds Handschrıift, die „Libri
de Emmerammo duo  « (von denen I1U!T Buch 11 VO Wolfgang handelt), 1st publiziert 1n:
Monumenta (Jermanıae Hıstorica, Abt. Scriptores (abgek. MCH, S5), hrsg. Georg Heıinriıch
DPERTZ (u 2 f Berlin u al 1826 ff.. Nachdr., 1963 {1.)}; (Hannover,

543—5/4 uC: IL 556—574); Arnolds ext wurde erneut publiziert, und ‚WAar 1N: Acta
Sanctorum (abgek. AS), hrsg. Johann BOLLAND (u a.), 1—6 (Antwerpen u a], 1643—
1940, teilw. Nachdr., Novembrris, hrsg. Hıppolyt ELEHAYE (u. a.), Bd ®
(1894), 5583565 Otlohs Handschrıift, die „Vıta Sanctı Wolfkangi Episcopi1“, 1st publiziert in:
MCH, 55; ebd., 521—-542, bzw. 1N A '9 ebd., 565—5823 Die Aisne-Episode wird 1Ur VO  -
Otloh geschildert (MCGH, 3, eb 539) Dıie MG H-Bände sınd 1im Volltext uch übers
Internet (www.dmgh.de) zugänglıch, die AS-Bände ebenso: www.patristique.org/article.
php3 ıd _ article=132 bzw. http://acta.chadwyck.co.uk.

17 Leben de/ß Heıilıgen Regenspurgischen Bischoffs Wolfgangı ordentlich Innn under-
schiedliche Capitel verfasset (Ingolstadt: Angermayer, 120
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Holzschnitt (gedruckt VO  3 Johann
Weyssenburger, Landshut 15 NN  c  z w

ESSe

Kunst Darstellungen des Heılıgen, die ıhn auf dem Marsch pCn Parıs zeıgen, sınd
extirem selten und zume1lst unbekannt geblieben.

‚We1 Beispıiele: Da z1bt eiınmal einen qualitätsvollen Holzschnitt eınes -
bekannten Künstlers, der seıne Anregungen AaUus der Donauschule erhalten haben
könnte (Abb 2 Gedruckt wurde die Graphik 1515 ın Landshut VO Johann Weys-
senburger, dem INan ULE Beziehungen ZU Kloster Mondsee 1mM Salzkammergut
nachsagte, ıne ICHC Wolfgang-Verehrung gab und wohın auch Albrecht
Altdorter und Wolt Huber, die Hauptrepräsentanten der Donauschule, Kontakte
unterhielten.'® Die andere Darstellung VO  — durchaus respektablem Zuschnitt 1sSt auf
einem Gemüiälde aAaus der Werkstatt des Schweizer Biıldhauers und Architekten Hans
Franz Reyff sehen (1647), autbewahrt 1ın der Wallfahrtskapelle St. Wolfgang be]
Düdıngen Kanton Freiburg 1mM Uechtland) und eingereiht in eın Ensemble 1NS-
gEeESaAML E Gemälden, die das Leben des Patrons 1n einem emerkenswerten Zyklus
schildern (Abb 3) 19

18 Hans BLEIBRUNNER (Hrsg.) Das Leben des heilıigen Wolfgang ach dem Holzschnittbuch
des Landshuter Buchdruckers Johann Weyssenburger aAM dem Jahr 1333 (Landshut, 1965,
[Neuaufl., 1976, P, ]), 4 9 erneut abgeb iIn: ZINNHOBLER, Wolfgang (wıe Anm. 1)1 28,; ul

1n Istväan JAKLI: magyarokhoz hüldetett“ Johann Weyssenburger fametszeteivel (Pan-
nonhalma/Ungarn, 113

19 Vgl Josef SCHAFER: Licht un Salz St. Wolfgang (Estavayer-le-Lac, Nr. 2 9 un!
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Abb Anonym: St. Wolfgang überquert autf dem Frankreichfeldzug die Aısne
Gemüälde A4UsS der Werkstatt VO  -; Hans Franz Reyftft, Düdingen (Schweiz

Ansonsten agıerte Wolfgang eher aus der zweıten Reihe An der Schnittstelle Z7W1-
schen Politik, Pädagogik und Pastoraltheologie bewegte sıch ZU Beıispiel das An-
sınnen VO Bayernherzog Heıinrich dem Zänker, die Erziehung seiner Kınder einem

Altons BRUÜGGER: Wallfahrtskapelle SE Wolfgang ım VUechtland (Lindenberg,
Sechs weıtere Darstellungen (auch diese sınd jeweıls eıl eines Zyklus) seıen hıer, weıl bislang
noch nıe zusammenhängend erwähnt, aufgelistet: 1. Wandgemälde eines unbek. Künstlers (um

1im hor der Kırche St. Wolfgang bei Weıtra/Nıederösterr., vgl Wıilhelm ZOTTI: Kırch-
1C)/ Kunst ıIn Niederösterreich 2özese SE Pölten, Bd 1 (St. Pölten I9 Wıen, 1983-2003),
Bd (1986), 337 (oh. Abb.), . Herbert BERNDL: SE Wolfgang bei Weıtra (Salzburg, °2003),

die Abb zeıgt andere Szenen); Kupferstich eınes unbek. Künstlers (nachträgl. kolor.),
Aus Johann Chrıstoph WASNERS Buch Wolffgangs Defß Beichtigers und Bischoffen
Regenspurg Herkommen Leben und eıiıben (Salzburg: Kürner, f3 SECCO



Gottesmann, eben Wolfgang persönlıch, anzuvertrauen Was dieser mıt AaUus Sıcht
der Kırche beispiellosem Erfolg erledigte. Tochter Brigida wurde spater Abtissin,
Sohn Bruno wurde Bischof, Tochter Gisela wurde selıggesprochen, und Sohn
Heıinrich wurde nıcht 1Ur deutscher Kaıser, sondern obendrein heilıggesprochen.

CGsenau diesen Heinrich geht auf dem Bıld VO Angoul£&me, also nıcht 1Ur

Wolfgang. Auffällig allerdings ist, dass, obwohl auf dem Bıld deutlich wWwel Per-
OIl 1n gleicher Gröfße wıedergegeben sınd, nämli;ch Heınrich und Wolfgang, der
Besucher der Kırche aınt-Andre völlig 1mM unklaren gelassen wird, WeTr denn 1U die
Zzweıte Person sel. Wiıchtig scheint offenbar 1910808 dıe ine se1l1n: „Saınt Henrı Ro1
eit Empereur“”, Ww1€e dies durch das Schildchen aut dem Rahmen mitgeteılt wird.
Eın Hınweiıis auf Wolfgang fehlt.“”

Der Wunsch ach sachgerechter Information, hıer wird sıcher nıcht befriedigt.
Die Forschungsliteratur dagegen hat sıch schon verschiedentlich mMi1t dem Sujet
beschäftigt. Im 1997 VO:  - Paola Pacht assanı besorgten Werkverzeichnis der Ar-
beiten VO  - Claude Vıgnon wırd das Gemüiälde VO Angoule&me zutretffend mMiı1t dem
Titel „Saınt Wolfgang apparaıssant Saınt Henrı1“ versehen.“) Vorausgegangen WAaTr

die Abhandlung VO Wolfgang Fischer, der dem Gemälde den Titel „Der heilige
Wolfgang erscheint önıg Heıinrich dem Heıilıgen“ gab 22 uch Erich Schleier hat
sıch des Bildes angenommen.“ Er tand heraus, dass Zusammenhänge zwiıischen dem
Gemüiälde VO Angoule&me und einer „Mariıenkrönung“ VO G1iovannı Lantranco
eiınerseıts SOWIl1e eıner ın Darmstadt autbewahrten Zeichnung VO Vıgnon selbst
L& Vıisıon de Leon 1er le Grand“) andererseits bestanden. Da Schleier aber prımär

der Auswertung der Zeichnung VO Leo Gr. interessiert Wal, kam Vıgnons Ge-

eiınes un Künstlers (2 Viertel Jh.) 1n der Kırche St. Wolfgang 1n Hünenberg (ZW. Zürich
Luzern), vgl Josef GRÜNENFELDER: Dıie Kunstdenkmäler des Kantons Zug (Neue Ausg.,

Bern, Dıie Kunstdenkmäler der Schweiz, 108), 316 (statt des Frankreich-
feldzuges 1st eine andere Szene abgeb.); Aass die Szenentelder auf beiden Seiten des
Langhauses, Restaurıierung, stark gelıtten aben, macht eın Kurzbericht des Amtes
Denkmalpflege Archäologıe des Kt. Zug deutlıch, vgl Tudium, 25 23—24; eın Wwe1l
Meter breıites Olbild des Salzburger Malers Hans Perger, das 1n Szenen das Leben des HI
wıederg1bt (1662), autbewahrt 1mM Salzburg-Mus. 1ın Salzburg, Abb In: HROBAK!: SE Wolfgang
(wıe Anm. 2), 23976 (hier 23 untere Reihe, die Szene l1.); eıl eiıner bemalten
Holzkassettendecke eınes unbek Künstlers (1699) 1ın der Kırche St. Wolfgang 1n Gerabach/
Lkr. Landshut, Abb des SCS Kircheninnenraums In: eb 27 textl. Erl Konrad DIETL 1n:
Informationsbrosch. Ptarramtes Bayerbach Landshut (1977), 5_1 Tatelbild (ca.

e1ines unbek. Künstlers, das großen Tateln entnommen 1St, auf denen ın 46 Einzelszenen
das Leben des geschildert wird, vgl Peter ’FARL: Pfarr- Un Wallfahrtskirche St. Wolfgang
ım Salzkammergut (Passau, die Abb auf zeıgt andere Szenen).20 uch ın dem 1ın der Kırche auslıiegenden tranzös. Handzettel 1st Aur VO Heınrich
(„empereur d’Allemagne“) die ede. In dem 1ın dt. Sprache abgefassten Intormationsblatt
„Sankt Andreas“ wiırd das Bıld nıcht einmal erwähnt, dafür werden ber der Rubriık „Dıie
Gemiälde“ gleich ehn andere aufgeführt.21 Ausst.-Kat. (Musee des Beaux-Arts, Tours, Musee des Beaux-Arts, Arras, U, Musee des
Augustins, Toulouse) Paola PACHT BASSANI: Claude Vıgnon —1 Vorw. Jacques
THUILLIER (Parıs, 1992), 237 Abb 130, 3 , Taf. 24 farbıg)272 Wolfgang FISCHER: „Claude Vignon (1593—-1670)”, 1In: Nederlands bunsthistorisch Jaar-
boek, (1 105—148, u. 14 1963), 137182 (hier: 13L Abb 36)

Erich SCHLEIER: „La VIS1ON de Leon le Un dessın InconnNu de Claude Vıgnon“, 1:
Revue du Louvre, 23 (1973), 349—354 (hıer: 353, Abb



mälde L1UTT die Funktion eines Stichwortgebers Z weshalb für uns verwertbare
ikonographische Aufschlüsse ausblieben.“

Schauen WIr uns das Bıld also selbst Wır sehen wel annähernd gleich große
Hauptfiguren, beide männlıch, beide bärtıg, beıide nıcht völlıg ungleichen Alters, der
ıne ohl die 40, der andere alter, und beide mMit einem Nımbus versehen, also
Heılıge. Sıe sınd übereinander angeordnet. Der un(tere, vornehm Mıiıt einem rot-blau-
grunen Umhang gekleidet, hat dıe Arme, als ob nervos rudern würde, ausgebrei-
teLt und scheint gerade MIt dem linken Knıiıe auf einem Samtkissen Platz IN

haben, während nach oben schaut. In seinem Blick 1st Erstaunen, auch ein le1i-
S Schrecken erkennen. Keın Zweıfel, dass sıch hier Heıinrich handelt,
ıne kraftvolle Herrschergestalt, auf dem Kopf eınen Lorbeerkranz als Zeichen der
Auserwähltheıt, und VOTL sıch außer Krone und Zepter als Sıgnum seiner Königs-
würde ıne Lilie auf dem Kıssen als Hınwelıls auf seiıne Reinheıt, 11 SapcCIl. die
sexuelle Enthaltsamkeit während der „Josephsehe“, die mıit der ebenfalls spater
heilıggesprochenen Kunigunde geführt haben soll.“

Heinrichs Blick geht nach oben, auf Wolken ıne heilıge Gestalt, ebentalls iın
vornehmem, wallendem Gewand, heranschwebt. Es 1St Woligang. Obwohl Heinrich
ıhn aus rüheren Zeıten gekannt haben dürfte Wolfgang 1st Ja se1ın bischöflicher
Erzieher SCWESCH spricht AuUus Heıinrichs aufgerissenen ugen Schrecken. Was V1 -

ständlich 1St. Denn schließlich 1st Wolfgang schon etliche Jahre UVO gestorben,
Heıinrıiıch, mittlerweile erwachsener Könıig, hat demnach eiınen Toten VOL sıch. Dass
mıiıt der Erscheinung tatsächlich Wolfgang, der Bischoft VO: Regensburg, gemeınt ISt,
wiırd durch die Mıtra augentfällig, die rechts oben VO  — einem Engel 1Ns Bıld gCc-
schoben wiırd.

Ist die Begegnung mıit einem Toten schon Anlass für eın Erschrecken,
g1bt noch einen weıteren, ohl den eigentliıchen rund tür Heinrichs Betrof-
enheit. Der hl. Woligang deutet mıiıt seinem rechten Zeigefinger auf iıne Buch-
stabenfolge, die w1e eın Menetekel VO  3 der Wand flammt. Dort steht lesen:
„POST Wır, die WIr uns weıtgehend abgewöhnt haben, 1n Legenden-Kate-
gorien denken, würden diese we1l Worter priıma vista mMiıt einem medizinısch-
sexologischen Begriff 1ın Zusammenhang bringen. Weıt gefehlt. Wır haben hier mıiıt
der bıldlıch umgesetzten Post-sex-Legende Cun, die schon bald nach Wolfgangs
Tod 1n Umlauf gekommen se1ın INUSs. Jedentfalls taucht s1e schon iın einer der altesten
unls bekannten Wolfgang-Viten, dem Otloh-Text, auf, ıne Legende, die auch spater
1mM Umlauf blieb und ımmer wıeder nacherzählt wurde zunächst auf lateinisch,
ernach auch auf deutsch.“* Eın Beispiel Au der Feder des Martın VO  -} Cochem, eines
der populärsten Prediger des 17./18. Jahrhunderts, soll dies verdeutlichen (ın dem
hier gewählten Auszug erzählt VO „heıl Kayser Henrico“) 27

24 Im Sig.-Kat. (Hess. Landesmus., Darmstadt, Graph. Sig.) Französische Zeichnungen des
D Un 18. Jahrhunderts, ear'! Domuinique CORDELLIER, Pıerre KRKOSENBERG Peter
MÄRKER (Montreuıil Darmstadt, 214 f erd diese Information nıcht weıter thema-
tisıert, erfolgt uch keıin 1nwe1ls auf Angoule&me, 1Ur indırekt, und ‚WAar durch Verweıs auf
Schleiers Publikation.

25 PACHT BASSANI, Vıgnon (wıe Anm. 21), 257 wertet das Symbol der Lilıe uch als Vor-
gr auf die bourbonische Linıe des französischen Königshauses.26 MCH, (wıe Anm. 16), 4, 542, vgl uch SCHWAIGER, „Bischof“ (wıe Anm. 1)7
5. 11

27 MARTIN VO  z COCHEM: Verbesserte Legend Der Heiligen (Köln Frankfurt/M., 1726
1708)), 648
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Claude Vıgnon: DDer hl Wolfgang erscheint dem Heıinrich
un! zeıgt auf den Schriftzug POSI SEX

Tatelbild ın der Kırche St-Andre 1n Angoule&me
ıIn der Regıon Poijıtou-Charentes (Frankreıch)
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Als eines LAQS Regenspurg beym grab des meranı ım Gebett
übernachtete hörte ıne hımmlische stımm sprechend: ese dıe Wort
über dıisem vab der Mayuer geschrieben stehen. Er sahe dıie IMAUNY und
lase nu  - diese ZWE'Y 'ach sechs. FEr ıldete sıch e1in wwürde unfehlbarlıich
nach sechs sterben un bereitete sıch sorgfaltigst ZUu ankommenden tod.

Der N Sachverhalt U  — ausführlicher: Könıg Heinrich hıelt sıch,
raumte iıhm, eines Tages rab des VO ıhm verehrten hl. Wolfgang 1m
Regensburger Kloster St mmeram auf, als sıch ıhm plötzlich der Heılige näherte.
Miıt Nachdruck verwıes dieser auf den Schriftzug „Post sSCX  “ Die Bestürzung WAar
erheblich. Denn für Heıinrich hatte diese Botschaft NUr einen Siınn: Damıt konnte NUuUr
seın Sterbedatum gemeınt se1n. „Post sex“”, also „nach sechs“ Tagen, würde ster-
ben Als nach Ablauf der sechs Tage immer noch Leben WAal, dachte Heıinrich

sechs Monate. Als auch diese überlebte, glaubte CI, nach sechs Jahren sterben
mussen. Das Ergebnıis dieser fortgesetzten Anspannung, den Tod knapp und

termıngenau VOT sıch WwIssen, WAar nıcht eLtwa ein ausgelassenes und ausschweiıten-
des, sondern, 1mM Gegenteıl, eın ehrsames und gläubiges Leben Als Heıinrich nach
der Friıst VO sechs Jahren überraschenderweise 1ın Rom ZUuU Kaıser gekrönt wurde,
1st ıhm klar geworden, dass Wolfgang 1Ur dies, und nıchts anderes, ıhm hatte mıtte1-
len wollen Auf Vıignons Bıld 1st die Kaiserkrönung iın einem Fensterausschnuitt test-
gehalten, auf die der hl. Wolfgang mıiıt seıiner anderen and hiındeutet. Dıie Feier-
lichkeiten jedoch kann Heıinrich, da s1e sıch hinter seiınem Rücken (und für ıhn
natürliıch erst 1n der Zukunft) abspielen, nıcht sehen.

Hıstorisch dieser anzen Geschichte 1st 1Ur 1Ns: die Krönung durch den apst
1in Rom, und ‚War 1mM Jahr 1014.“ Andere Fakten lassen sıch daraus ableiten. Nımmt
Inan ZU Beıispiel die Legende wörtlich, dann musste die Vısıon Heinrichs 1m Jahr
008 SCWESCH se1ın.  7 Tatsächlich WAar diesem Zeıiıtpunkt der hl. Wolfgang schon
LOL Gestorben 1St rund Jahre ‚UVOT, nämlich 31 Oktober 994

Wıe Claude Vıgnon auf dieses Thema gekommen Ist, wıssen WIr nıcht. Vielleicht
seıne Auftraggeber, die ıhm das Thema vorgegeben haben Pacht assanı
diese 1n den Jesuten. ehr weiß auch S1e nıcht.” damıt ıne politische

Aussage verknüpft Wal, darüber kann 1Ur spekuliert werden. twa ın die Rıchtung,dass nach den relig1ösen Wırren der tranzösiıschen Hugenottenkriege mıiıt dem
Heıinrich Aaus Deutschland einen der christlichsten Herrscher ın Europa T1N-

nert werden sollte. uch könnte das gyute Einvernehmen zwischen Heıinrich I1 und
König Robert I1 VO  - Westfranken, das Ausdruck des hohen Verantwortungs-bewusstseins beider Herrscher für dıe geEsaMTE Christenheit WAal, ıne beispiel-
gebende Rolle gespielt haben.” Autfschlussreich 1St, dass Heinrich Ende seıiner
Amtszeıt, ohl 1M Jahr 1025 CI WOSCIL haben soll, abzudanken und 1Ns Kloster
gehen, und War keineswegs ın eın Kloster 1M heimatliıchen Bıstum Bamberg, das

Stefan WEINFURTER: 'einrich (1002-1024) Herrscher nde der Zeiten (As erb
Aufl., Regensburg, 2002 1999)), 2377240

29 Eıne andere Zählung geht VO: Jahr 996 (sechs Jahre VOT der 'ahl ZU deutschen Könıig:
AaUs, vgl Vollständiges Heiligen-Lexikon, hrsg. Johann Evangelıist STADLER (u A,ı

1n (Augsburg, 1858—82, Nachdr., Hildesheim, 1973 (1861), 632
PACHT BASSANI, Vıgnon (wıe Anm. 212 257

31 Ausst.-Kat. (Bayer. Landesausst., Bamberg) Kaıser Heinrich 2-10. hrsg. Josef
KIRMEIER, Bernd SCHNEIDMÜLLER, Stefan WEINFURTER u. FEvamarıa BROCKHOFF (Augsburg,

22820



gegründet hatte, sondern 1n die lothringische Abte!i St-Vanne 1ın Verdun. Was angeb-
ıch 1Ur adurch hat verhindert werden können, dass der Abt den Kaıser Pro ftorma
aufnahm, womlıt dieser Zu Gehorsam verpflichtet W al, ıhm danach beteh-
len, die polıtischen Geschätfte 1ın Deutschland wıeder aufzunehmen.““

Diese Episode soll, WwI1e ıne alte Chronik verlauten lässt, bildlıch testgehalten W OI -
den se1n.  3 Just 1mM Retfektorium des Klosters des Vıto (Saınt-Vanne) habe INa eın
Wandgemälde sehen können, das den Heıinrich zeıgt, W1€E Krone und Zepter
niederlegt mıiıt dem Ersuchen, VO Ab:t, dem spater ebentalls heiliggesprochenen
Rıchard VO St- Vanne, das Ordenskleid ausgehändigt bekommen. ber dem Bild
se1l das lateinısche Distichon lesen SCWESCH.: „Pertaesus ICSCIC Henricus venıt CC

regendus, ult abbas, regendo reg1” (Statt regieren, kommt
Heıinrich, selbst reglert werden, och der Abt ll beıides: Heıinrich solle
regılert werden un! regieren).” eıtere Daten diesem Bıld, iınsbesondere W as die
Entstehung betrifft, sınd nıcht ekannt. Es hätte eın hochinteressantes Dokument
abgeben können. och da 1m Zuge des Ausbaus der Festung VO Verdun das Kloster
831/32. bıs autf Reste des Nordturms der Kırche, abgerissen wurde, 1st der Verlust
ohl endgültig.”” Oftenbar hat die Episode aber noch ıne Weile weıtergewirkt,
OnN: ware nıcht erklärlich, dass Bernhard VO Lepel, der lebenslange Freund
Theodor Fontanes, sıch I;  ‚u dieses Ereignisses, WenNnn vielleicht auch nıcht gerade
auf die tiefgründigste Art,; ANSCHOIMNIN hat. SO heißt 1in seiınem dem deutschen
Balladenton abgelauschten Gedicht „Kaıser Heinrich II € AaUus dem Jahr 1851 (hıer
eın Auszug): ”®

Vgl Henrı1 LESFTRE: Saınt Henrı: (8 Au Parıs, 1926 176 f) U, Harry BRESS-
LA  C „Heıinrichs angeblicher Wunsch, Mönch werden“, 1: Siegfried HIRSCH: Jahrbücher
des Deutschen Reiches Heinric) I 9 1=3 (Leipzıg, 1862-—75), ( 364
Neuerdings ne1igt 111a dazu, Heıinrichs Projekt als nıcht komplett unhistorisc einzustufen,
vgl Friedrich PRInNz: Das wahre Leben der Heilıigen Zwölf historische Porträts “on Aaıserın
Helena hıs Franz Vn Assısı (München, 163

33 Alban BUTLER: Leben der Väter UN Märtyrer nebst anderer vorzüglıchen Heılıgen, 4auUus

Engl. bzw. Franzöos. übers. Jean-Francoıis (JODESCARD, Andreas RÄSss Nıkolaus WEIS,
1723 (Maınz, 1823-—27), (1824), 35/7, Anm. IM vgl Kenelm Henry LIGBY: Mores

Catholicı Ages of Faith, auszugswelse Aus Engl übers. Andreas KOBLER, U, Studien
ber die Klöster des Mittelalters (Regensburg, New ork Cıincıinnatıi, 1867), 142, bzw.
Hubert JAUPHIN: Le Bienheureux Rıchard —- Abbe de Saıint- Vanne de Verdun (Löwen u. Parıs,

2385 Offenbar wurden 1m Klosterschatz das Schwertgehänge und dıe Lanze VO
Kaıser Heinric IL aufbewahrt, vgl Edmond MARTENE Ursın DURAND Voyage litteraire de
deux religieux Benedictins de la congregatıon de Manur, 13 (Parıs, 1717-24), (1717),
5. 95 Über den Verbleib dieser bedeutsamen Gegenstände, die die Qualität VO Reliquien
gehabt haben dürften, 1st nıchts überlietert. Anders erhält sıch bei dem wertvollen Kamm
AUS Elfenbein, der sıch heute 1mM Musee de la Princerie VO Verdun befindet, vgl

LIENARD: „Le peıgne de l’empereur Henrı 5 A4AUS: Memaoıres de la socıete philomatıique de
Verdun, (1884), 26/-274, Frank HIRSCHMANN: Verdun ım en Mittelalter Fıne
lothringische Kathedralstadt un ıhr Umland ım piegel der geistlichen Instıtutionen, 13
(Trıer, 1996, zugl. Dıss., Trıer, E 405, Anm. FEıne Abb des Kammes auch 1N;
Verdun Die Schlachtfelder UN Umgebung (0 (Le Blanc-Mesnıl], ca 2010]),

HIRSCHMANN, ebd., 1’ 141, ezieht sıch auf eine Chronik, nach der das Bıld och 1mM
exıistiert en [11USS1 73;I Vgl die Abb der Reste der ehem. Klosteranlage 1: Meuse Cantons de Charny-sur-

Meuse, Damuovillers, Verdun Topographie monumentale artıstıque de la France, ıX
hrgg. Jacques (CCHOUX (Parıs, 45, U, Verdun (wıe Anm. 33),

Bernhard VO  Z LEPEL: Gedichte Berlin: Hertz, 12—-14 (hier: 12)



Vor ETat der Abt, ın der Mönche Kreıis,
Sein Kleid WWar schwarz, sein an War weifß,
Und der Kaıser beugte “vor ıhm das Knıe
„Meın Leben sprach CT, „beschließ’ ıch hie
Miıch drückt schwer der Krone Last,
Im Dıienst des Herrn drum such” ıch aAast. CC

och zurück Claude Vıgnon: Es 1sSt bemerkenswert, dass eın weıteres Mal
den Heınrich Zzu Vorwurt für eın Gemiälde gewählt hat auch WEn abermals
die Hıntergründe 1mM unkeln Jleiben. Das Biıld zeıgt Heıinrich I} INM!!:! mıiıt der

Katharına VO Alexandrien und eiınem engelähnlichen Wesen VOT einem Kruzıtix.
Dıieses erstaunlıche Gemüiälde hängt 1m Kunstmuseum der nordtranzösischen Stadt
Dieppe, 1st aber Eıgentum der dortigen Kırche Saınt-Jacques. Wıe 1946 dort
hingelangt SE weiß nıemand. uch über die weıtere Vorgeschichte exIistiert nıchts
Verlässliches.” Eınzıg siıcher scheıint, dass mıiıt der männlichen ıgur der deutsche
Kaıser Heıinrich I1 gemeınt ISt, zumindest tragt dıe Aureole, die se1ın aupt umgı1bt,
den Schriftzug 99 S NRI“ dies ausreicht, Vıgnon einen iıntımeren Zugang
ZU!r deutschen Kaisergeschichte unterstellen, I1USS$S mangels verwertbarer Zeug-
nısse dahıingestellt leiben.

Im Gegensatz rAN österreichischen St. Wolfgang Wolfgangsee, das 1mM AaUuS-

gehenden Miıttelalter als Kultstätte VO  - Weltrang gelten durfte neben Aachen, FEın-
sıedeln, Rom un! Santıago de Compostela 38 1st Wolfgangs rab 1n Regensburg nıe
ZUuU Walltahrtsort größeren Ausmaßes avancıert.”” Damıt hängt USamMmen, dass die
Post-sex-Legende, die Ja 1ın Regensburg beheimatet 1st, nıcht den populärsten
Geschichten, die sıch den Wolfgang gebildet haben, gehört. ber sıcherlich
zahlt S1e den nachdenklichsten.“

5/ Vgl PACHT BASSANI, Vıgnon (wıe Anm. 21), 456
Ulrike BAUSEWEIN I Robert LEYH: „Studien ZUuU Wolfgangskult“, 1n: Zeitschrift für

bayerische Kirchengeschichte, 61 (19%92); 11 (ım selben Autsatz 1st leider eine bıbliogr. Angabe
talsch: Arnolds Wolfgang-Vita 1st nıcht 1n MCH, S 9 Bd |Hannover, sondern 1n
[Hannover,  39 arz  1 veröffentlicht).

Man hätte eigentlıch er wartet, dass dıe ersten Kultstätten, näamlıch der Sterbeort Puppiıng
1n Oberösterreich und das Regensburger Grab, sıch Zzu hauptsächlichen Wallfahrtsmagneten
entwickeln würden, vgl Ignaz /ZiBERMAYR: SE Wolfgang Abersee Seine Legende un ıhr
Einfluß auf die österreich:sche Kunst (2u erb Auflfl., Horn/Nıederösterr., 1961 35

Lothar BORNSCHEUER zögert nıcht, die Legende ın den Raum der Panegyrik rücken:
Misertiaeg Untersuchungen ZUu Krısen- Un Todesgedanken ın den herrschaftstheolo-
gıschen Vorstellungen der ottonısch-salischen eıt Berlıin, 1968, zugl. Dıss., Münster/ W.;,

138 Auf die Post-sex-Legende wurde 1mM übrigen uch ın der französischsprach. Lıteratur,
wWenn uch 1Ur sporadısch, hingewiesen, vgl Charles (CAHIER: Caracteristiques des SAINLS dans
!  Aart populaire, 1 —2 (Parıs, 9 Bd 17 6 'g Jeanne ÄNCELET-HUSTACHE: Saint Henr:
(Tours, 33; Robert (3UIDAT!: Guide iconographique ITAvDers >Alsace (Griesheim-sur-
Souffel, 96; Robert FOLZ: AL egende lıturgique de saınt Henrı1 11 et COIN-

fesseur“, 1N: ı0 et sOoN regard Melanges d’histoire, d’histoire de l  art et d’archeologie, offerts
Jacques Stiennon, hrsg. ıta LEJEUNE Joseph ECKERS (Lüttich, 248; JUNG:

Wolfgang (wıe Anm 6 > 107 Ebenso tindet sıch der 1nweIıls 1ın englischsprach. Lexıika, vglHelen ROEDER: Saınts an their Attrıbutes Wırh Guide Localıitıes an Patronage(London, New ork Ul. Toronto, 4 'g Maurıice U, Wılfred DRAKE: Saıints and theır
Emblems (London, 1916, bzw. Nachdr., Detroıit, 137 Freilich TO. das Wıssen auch
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Und wenn schon Vıgnon sıch dabe gedacht hat w1ıe viel interessanter
ware C5S, herauszufinden, welche Künstler auf deutscher Seıite sıch haben inspırıeren
lassen. Dürer vielleicht? Leider nıcht. der Cranach oder Grünewald? uch nıcht.
Es sınd tatsächlich kaum mehr als eın Dutzend, die iıch habe ausfindig machen kön-
NCl Unter ihnen namenlose, w1e derjenige, der 1M 14. Jahrhundert für ıne
Monstranz eın Email-Medaıillon geschaffen hat;,  41 aber auch Maler VO gew1ssem
Gewicht, wI1ıe Wolfgang Katzheimer Abb 4))42 Jan Polack (Abb 43 oder der
Asam-Schüler Chrıistoph Thomas Schefftfler (Abb 6) 44

Anders als seine Kollegen, die ın spateren Jahrhunderten auf großer Leinwand
malten, hatte der Basler Email-Künstler auf seinem Medaillon 1Ur wenıg Platz ZU!r

Verfügung. Er arbeitete MIt Andeutungen und konzentrierte sıch auf das Wesent-
lıche Vor dem Hintergrund eınes Klostergebäudes, das St. Emmeram 1n Regensburg
repräsentiert, kniet betend der Heıinrich, der als Kaıser und Basler Schirmherr)
die srößere Fıgur abg1ibt, während der nackte, kahlköpfige, kleinere hl. Wolfgang,
ohl AaUusSs dem Grabe heraus, auf das Spruchband über ıhm deutet, das, QUCI über die
Szene tlatternd, die bedeutsame Intormation tormuliert: „POST

napp 150 Jahre spater stehen dem Bamberger Maler Katzheimer schon panz
andere Miıttel Gebote. Größe, Farbe, Perspektive, alles e1n, die OsSst-
sex-Geschichte 1m wahrsten ınn des Wortes schön und breıt auszumalen. uch hält
sıch der Künstler sehr viel SCHAUCI die uns AaUus der Tradıtion bekannten Einzel-
heiten der Vısıon, die sıch diesmal textkontorm 1mM Kircheninnern abspielt. Der

Wolfgang scheıint 1esmal die wichtigere Person se1in: Sein Kopf 1St zıiemlich
Nau 1M Zentrum des Gemüäldes platziert. uch tragt auffällig als einzıger
eiınen Nımbus (Wolfgang wurde Ja als erster VO  3 den beiden heilıggesprochen),
ebenso scheint se1n Ornat das wertvollere se1n, zudem tragt würdevoll den
Bischofshut, während Heinrich barhäuptig seıne Locken zeıgt, und schließlich
nımmt Wolfgang mehr Volumen 1m aNnzZCH Bıld eın, ohne dass Wuchs der

wieder abhanden kommen, vgl das oroß angelegte Nachschlagewerk VO:  - Jacques BAUDOIN:
Grand hiore des sSaınts Culte el iconographie Occident (Nonette, Unter den

Vıisıon lesen.
Eınträgen „Saınt Henri“ (S. 263) „Saınt Wolfgang“ (S. 497) ist nıchts ber ıne Post-sex-

Abb. 1n Klaus GSUTH: Die Heilıgen Heinrich Un Kunigunde Leben, Legende, Kult UN!:
Kunst (Bamberg, 90 93 Dıie Reliquienmonstranz wurde 134756 gefertigt, gehörte
ZUuU Basler Münsterschatz und befindet sıch heute 1n der ehem. Bartüßerkirche 1ın Basel, vgl
Slg.-Kat. (Hıstor. Mus., Basel) Führer durch die Sammlungen, koord. Lukas HARTMANN
(London, L7 Abb 257

Titel des Gemüäldes: „Der hl. Wolfgang erscheıint Herzog Heinrich“ (um 1480—90), Abb.
iIn: Sig.-Kat. (Veste Rosenberg, Kronach) Altred SCHÄDLER: Dıie Fränkische Galerie Zweig-
INUKSEUML des Bayerischen Nationalmuseums (München, Abb 4 ’ 1: Ausst.-Kat. Der
heılıge Wolfgang (wıe Anm. 1), Abb 1 9 bzw. 1N: Wolfgang REDDIG: Kaıser Heinrich
Leben, eıt UN Welt (Bamberg, Neuerdings wiırd Katzheimers Autorschaft -
gunsten eınes Mitarbeiters seiner Werkstatt, des Malers der Hersbrucker Passıon, angezwel-
telt, vgl Robert SUCKALE: Dıie Ernennung der Malkunst “Or Dürer, 172 (Petersberg,

P 336 f E 64—6!
43 21—24 bzw. Anm. 45—51

Abb 1N; Georg PAULA: „Die Ausstattung miıt Fresken“, 11 Dıie Ite Kapelle ıIn Regens-
burg, hrsg. Werner CHIEDERMAIR (Regensburg, 161, bzw. als Farbabb. 1M Internet

www.Zz1.fotothek.org/obj/ob; 19004050/001/8450  01 /Eınzelbild, vgl uch Karl-Heinz
BETZ: „Das iıkonologische Programm der Alten Kapelle ın Regensburg“, 1: Verhandlungen
des Historischen ereıins für Oberpfalz UN Regensburg, 118 (1978), 41 (oh Abb.)
20



Abb
Wolfgang Katzheimer
Bischof Wolfgang erscheint
Kaıser Heıinrich 11 und
auf den Schriftzug OST SX

Tatelbild (um 1490
der Fränkischen Galerie
Kronach/Oberfranken

Größere VO  — beiden WAalIc Der Wolfgang 1ST eintach die beherrschende ıgur und
dies gleich doppelt auf der Grabplatte rückt C1M Z W elites Mal 1115 Bıld Der
dazugehörige Schriftzug NG“ jeden Zweıtel AUS

Der Fall des Münchener Malers Jan Pol(N)ack 1ST verzwickt Es g1bt gleich
dreı Bilder (alle 1500 gemalt), die, scheint C5S, rage kommen auf
der linken Flügelinnenseite des Hochaltares VO St Wolfgang Pıpping (heute

Vorort VO  3 München),” der Langhauswand derselben Kirche“*® und
Augsburger Diözesanmuseum.” Bıld un WEeEeIsCI orofße motivliche

Ahnlichkeiten auf, wobe!] unklar bleibt, welche der beiden Varıanten als Orıigıinal
und welche als Kopıe tungıert. Dabe!: ı1ST UNsCICIN Fall WECN1ISCI belangvoll, ob hier
Cin un derselbe Maler War oder WEe1I verschiedene (Sabıne Rosthal geht

45 Abb 111: Lenz KRISS-RETTENBECK: FEx DOLO Zeichen, Bıld UN Abbild ı christlichen
Votivbrauchtum Zürich Freiburg/Br., Nr. 11 (Zustand VOT der Restaurierung, Iso
noch MI1tL den Übermalungen des Jh. ), Wolfgangsjahr 1994 — 1000 Jahre Tod des hl. 'olf-
SanX, Rückblick, Red Werner Johann HROBAK ermann REIDEL (Regensburg, 28

(Zustand  ) ” ach der Restaur.).
° Abb 11 Dıie SE Wolfgang-Kirche Pıpping, hrsg. Adaolt THURNER (München, 1990),
L7 (1ı.)
47 Abb eb 121
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Abb
Jan Polack bzw.
Werkstatt derl Umkreis: Kaıser
Heınriıch I1 rab
des Wolfgang,
umgeben VO: VOTIT-
nehmen Gläubigen,
VO denen einer auf
den Schriftzug
ach SECX welst

. E M

Gemiälde (um
auf dem Iınken
Hochaltarflügel
der Pfarrkirche
St. Wolifgang
1n München-Pipping

ıhrer Polack-Studie VO  - letzterem aus).” Vielmehr beanspruchen s1e allein schon
eshalb Interesse, weıl S1e VO bekannten Schema abweichen. S1e geben nam-
ıch nıcht das Duo Wolfgang-Heinrich wiıeder, sondern gleich ıneNMenschen-
TUDDC, die sıch VOT dem Hochgrab Woltgangs eingefunden hat Unter den An-
wesenden 1st nıemand, der Traumte oder ıne Vısıon hätte. Statt dessen scheinen s1e
alle, w1e die vielen Votivgaben suggerleren, eın Anlıegen haben, das sS1e dem He:1-
lıgen vortragen möchten.

Dennoch scheidet das Augsburger Bıld Au Der Schriftzug „Post “  seX Nnent-
behrlich für ıne ordentliche Zuweıisung, 1st nırgends auszumachen.“ Dass Rosthal

219
48 Sabıine OSTHAL:: Jan Studien Werk un Wirkung (Dıss., Berlin,
49 Was mIır uch Melanie Thıierbach, die Leıterin des Augsburger Diözesanmus. St Afra,

das Bıld der Inv.-Nr. DM  > 2015 verwahrt wird, 1n einer rdl Mıtt.
bestätigt hat.
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Abb Christoph Thomas Schefttler: Bıschoft Wolfgang erscheint Kaıser Heıinrich IL
un|!| zeıgt auf den Schriftzug CSSX

Fresko (1753) ın der Alten Kapelle 1n Regensburg



auch 1n Biıld den Post-sex-Bezug für gewährleistet sieht,” verwundert sehr, 1st
doch nıchts erkennen, W as auf die Post-sex-Legende hindeutet, weder die wel
Heılıgen noch der prophetische Schriftzug, egal ob auf lateinısch oder deutsch. Statt
der wel Personen Wolifgang und Heıinrich hat sıch abermals ıne ruppe VO  . VOI-

nehmen Gläubigen versammelt, sıch achtungsvoll den (offenbar sehr leben-
dıgen) Bischoft Woligang wenden. Von Ost SCX also keine Spur. Somıiıt kann
auch Bıild getrost wieder AUsS dem einschlägigen Zusammenhang herausgenommen
werden.

Es bleibt aber testzuhalten, dass beıim Bild der hl. Wolfgang SOZUSARCH LU als
reliefartige Darstellung auf dem Deckel seınes Hochgrabes „zugegen” ISt, ohne als
handelnde Person 1n Erscheinung treten. Das besorgt für iıhn merkwürdigerweıse
einer der Gläubigen, der auf dıe Schrift „nach sSeX mıiıt dem Zeigefinger deutet.
Überdies bleibt die rage ungeklärt, ob überhaupt Jan Polack WAar oder 1Ur

jemand AUus$s seiner Werkstatt oder al eın ungenann gebliebener Künstler, der die
Bilder gemalt hat Darüber gehen die Meınungen auseinander, und ‚War VO  - Buch-
heıt (1909) und Buchner (1921) über Stange (1960) und Lieb (1977) bıs (Itto
(1994) und Rosthal

ach der wortgetreuen Wiedergabe der Legende durch Katzheimer und der
eigenwilligen Umdeutung durch Polack bzw. dessen Umkreıis WAar Claude Vig-
NOI, der mıiıt seinem Tatelbild 1627 Ma{fstäbe Setzte, die 1mM Grunde “  IIN n1ıe
mehr erreicht wurden. hne kleinlichen Regieanweisungen kleben, hat
doch Geist und Buchstabe der Legende geLIreu aufgegriffen und überzeugend in
seıne künstlerische Sprache übersetzt.

Anderen Künstlern nach ıhm mochte ohl gelungen se1n, den einen oder
anderen Akzent ICUu setizen oder auch 1Ur verschieben, Vıgnon jedoch 1st
keiner mehr herangekommen. So hat Jonas Umbach iın dem nach ınnen gewendeten
Schrecken des Wolfgang eın ZEW1SSES psychologisierendes Moment eingebracht,
wohingegen Johannes Selpelıus mehr auf dıe religionskonforme Komponente Wert
legte und wieder anders Christoph Thomas Scheffler entschieden auf Theatralık
seizte Der INnNOvatıve rtrag beim Ausschmücken des Motiıvs WAar gleichwohl
bescheiden. Den Rest bilden Buchillustrationen, Gebetszettel und ahnlıches, die
deutlich iıhren Impuls der Volksfrömmigkeit und deren schlichteren asthetischen
Ansprüchen verdanken.

Wıe 1mM einzelnen auch iımmer, die 1m Jahrhundert einsetzende künstlerische
Tradition r1SS, WEn auch ohnehin nıcht sonderlich selbstbewusst ausgebildet, ke1-
NCSWCBS ab >2 S1e setzte siıch vielmehr bıs 1Ns Jahrhundert fort,; wobe!I treilich L1UI

Künstler VO:  - ımmer wenıger ausgereiftem Renommee reklamieren waren. Ile
bisher erreichbaren Manıtestationen se]en hier in chronologischer Reihenfolge -
sammengefasst:

Anonymus: Email-Medaillon (nach 1mM Hıstorischen Museum 1n Basel”

ROSTHAL, (wıe Anm. 48), 251
51 Vgl die Detaıils 1: eb 219 250

Johannes Evangelista SEITZ irrt, wenn meınt, dass die Legende „ErSt 1mM Laufe des
16. Jahrhunderts“ verzeichnen SCWESECH sel; vgl seine Dıiss Ikonographie der heilıigen
Bischöfe der Kirchenprovinz München-Freising muıt Salzburg hıs LWAa 19500 (München,

53 Vgl ben Anm. 41



Anonymus: Wandgemälde (um in der Wallfahrtskirche St. Wolfgang beı
Weıtra (Waldviertel/Niederösterreich)
Woligang Katzheimer bzw. Werkstatt: Tatelbild (um 1ın der Fränkiı-
schen Galerie in Kronach/Oberfranken Abb 55

Jan Polack bzw. Werkstatt od Umklkrreis: Taftfelbild (um ın der Kırche
St. Wolfgang 1n München-Pipping (Abb
Claude Vıgnon: Tatelbild (1627) iın der Kıirche St-Andre 1in Angoul&me iın der
Region Poitou-Charentes (Abb 1)57
Anonymus: Fresko (2 Viertel Jh.) 1n der Kırche St. Wolfgang in Hünenberg/
Kanton Zug  >8
Johannes Selpelıus: Tatelbild (1658) 1in der Kırche St. mMmmeram iın Regensburg ”
Jonas Umbach: Zeichnung od früher), unbekannter Standort®
eorg Andreas Wolfgang Kupferstich (1673) 1mM Bischöflichen Zentralarchiv
1n Regensburg
Anonymus: Teıl eiıner bemalten Holzkassettendecke (1699) ın der Kirche St. Wolt-
gang ın Gerabach (Ortsteıil VO':  - Bayerbach/Landkreıis Landshut) 61

Anonymus: Fresko (17./18. Jh.) ber dem Pfarrhofeingang Zur Wieselburg der
Erlautf beı Scheibbs/Niederösterreich)
Johann Friedrich Rosenzweıg: Kupferstich (1716) in der Biographie des Kaıser-
daicS Heıinrich un Kunigunde VO  3 Joseph Vırgine Maria®

Vgl oben Anm.
55 Vgl oben Anm.

Vgl oben Anm. 45
Vgl PACHT BASSANI,;, Vıgnon (wıe Anm. 21)
Vgl (GRÜNENFELDER, Kunstdenkmäler (wıe Anm. 19), 316 (statt der Post-sex-Vısıon

1sSt ıne andere Szene abgeb.)
Abb 11 ZINNHOBLER, Wolfgang (wıe Anm. 1), Nr. 35 dort auf 1653 datiert); Franz

HILTL Paul MaI Du Wundermann Deutsc: St. Wolfgang, eine Leuchte Gottes ın
dunkler eıt (München u. Zürich, 1 ’ u.,. als farb Ausschn. 1n Werner HROBAK!: Der
heilige Bischof Wolfgang Geschichte, Legende, Verehrung Das Bıstum Regensburg, 3),
Fotos Wilkin SPITTA I: (Kehl, 2 9 U, (senoveva NITZzZ Eugen TRAPP Die ım
Licht sind Heilıge Un 'atrone ım Bıstum Regensburg (Regensburg,60 Jonas Umbachs Zeichnung diente als Vorlage des 1673 angefertigten Kupferstichs VO:

Georg Andreas Wolfgang A Abb 1 Ausst.-Kat. Biıschöfl Zentralbibl., Regensburg)
Liturgıe ZUYT eıt des hl. Wolfgang Der hl. Wolfgang In der Kleinkunst, bearb Paul MaI
(Regensburg, 17 Nr. 50, Abb. 23 uch abgeb 1N! Wolfgangsjahr (wıe Anm. 45),
Die Zeichnung selbst 1St verschollen. uch das 1mM Rahmen einer Dıiıss erstellte Werk-
verzeichniıs weiß nıchts über den erblile1 der Zeichng. berichten, vgl Francoise PELLICER-
ÄCEZAT: Jonas Umbach (1624—-1693) L' wuvUure dessine et grave (Unıiıv., Parıs I 9

Vgl DIETL, Informationsbrosch. (wıe Anm. 19), eb (oh. Abb.)
62 Abb 1: Leopold SCHMIDT: „‚Post seX Zu einem Bıld der Wolfgangslegende 1n Nıe-

derösterreich“, 1n: OÖsterreichische Zeitschrift für Volkskunde, 65 (1962), nach 128
63 Abb. 1N: JOSEPH IRGINE MARIA: Zwe'y Hoch-springende Heyl-Brunnen In dem Hohen

Stifft Bamberg miıt Gnaden quellend der Lesens-würdige Lebens-Beschreibungen Des heili-
gen Kaysers Heıinrıcı Und der heiligen Kayserın Cunegundıs (ın Bamberg gedruckt, 1n
Nürnberg verlegt, neben
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Andreas eyer Kupferstich (Anf. 18 Jh.) 1M Bischöflichen Zentralarchiv iın Re-
gensburg
Anonymus: Kupferstich Hältte 18 Jh.) 1M Dıözesanmuseum 1n Regensburg“
Franz Andreas Thalheimer: Deckengemälde(1ın der Kırche St. Wolfgang
1ın Woltsmünster (Ortsteıl VO:  3 Grätendorf der Fränkischen Saale bei (se-
münden/Landkreis Maın-Spessart) 66

Christoph IThomas Scheffler: Fresko (1783) 1n der Alten Kapelle in Regensburg
(Abb 6 )67
Matthias Schiffer: Tatelbild (1779) in der Kırche St. Woligang 1n Mattıng, einem
Ortsteıl VO  } Pentling/Landkreis Regensburg“
Nıkolaus Knuuillin (2) Holzschnitt (1861) als Wlustration ın dem Heıliıgenlexikon
„Bavarıa sancta“ G

Matthıas Goebbels: (ım Zweıten Weltkrieg zerstörtes) Fresko (2 Hälfte Jh.) 1ın
der Kırche St Gereon 1ın Köln
Da ine breit angelegte Erforschung der Post-sex-Legende kunsthisto-

rischen Aspekten noch aussteht,” 1St erwarten, dass noch mehr als die hier aNSC-tührten Beıispiele 41ls Tageslicht kommen. Dıe Forschungen mussten auch die dich-
teriıschen Zeugnisse mıiıt heranzıehen, wobe! Wechselwirkungen zwischen bıldender
Kunst und Belletristik einen lohnenden Nebenschauplatz eröttnen könnten.

Dıi1e Darstellung der Post-sex-Legende eiindet sıch 1mM Zentrum des VO etliıchen Wun-
derdarstellungen geschmückten Blattes „Patronate des heiligen Wolfgang“, Abb In: Ausst.-
Kat. Liturgıie (wıe Anm. 60); 1 9 Abb

65 Es andelt sıch eiınen Kupferstich autf einem Gebetszettel, be1 dem gleich mehrere
Motive aus der ıta des Heıligen dargestellt sind, weshalb für die Post-sex-Legende eın VeOI-

gleichsweise geringer Platz bleibt (durch eın Schriftband angedeutet), Abb 11 eb 112,
Abb

66 Vgl Intormationsbrosch. Pfarramtes Wolfsmünster, ext: Miıchaela NEUBERT (Wolfs-
munster, 1Ca. 2000])6/ Vgl oben Anm.

Abb 1N: Peter MORSBACH!: Kath Pfarrkirche St. Wolfgang Mattıng (München u. Zürich,
D, ext: 12

Bavarıa S$AancCLa Leben der Heilıgen Un Seligen des Bayerlandes ZUur Belehrung UN
Erbauung für das christliche Volk, ear'! Magnus JOCHAM, 12 (München, 1861-—62),
Bd (1861), 489 Dıie 11L 1st ‚War unsıgn., könnte ber VO Nıkolaus Knıillıng stammen, der
verschiedentlich 1n ochams Werk Gratfiken beigesteuert hat. Eıne grobe Kopıe tindet sıch 1N:
Bavarıa Bayerische Heiligenlegende, bearb Biıldern I> Ludwig ROSEN-
BERGER (München, 126

70 Die Post-sex-Legende 1St I1UX eiıne der Deutungsmöglichkeiten, die sıch für die Dar-
stellung anbieten, Abb 1: nke TWACHTMANN-SCHLICHTER: Matthıias Goebbels Dekora-
tionsmalereı un Kirchenrestaurierung ım 19. Jahrhundert ın Köln (Hildesheim, Zürich Ü, New
York, 1994, zugl. Dıss., Münster/ W., 360, Abb

71 Außer sporadischen Erwähnungen existiert keine tundierte Autbereitung dieses Themen-
komplexes. Lediglich die we1l folgenden Aufsätze uUusstien bısher ausreichen: SCHMIDT: „Post
sSeX (wıe Anm. 62), 96—99, Konrad KUNZE: „Post SCX Fın ungedeutetes Spruchband des
Wolfgangikastens 1mM Linzer Landesmuseum“, 1n: Ostbairische Grenzmarken, 11 (1969),
278—-281 (oh Abb.); ıne Abb mıiıt der bemalten Flügeltür des Wolfgangikastens 1N!: ZInNN-
OBLER:! Wolfgang (wıe Anm. 1)! {IL.



Als nregung 1Ur viel Dıie hagiographische Lıteratur, und ‚War sowohl Wolf-
gansg als auch Heinrich betreffend Wal Fundament und Folie zugleich Mehrere
Schriftwerke kommen Betracht einmal der Wolfgang Bericht des Mönchs Otloh
AaUus dem 11 Jahrhundert,” sodann die Bıogra hie Heinrichs AaUus der Feder73al  M'  n Vertassers AaUuUus dem Jahrhundert‘ und schließlich die deutschsprachi-
C Sammlung „Der Heılıgen Leben“ 4Uus der eıt * die ı gedruckter orm
SEeIT dem Jahrhundert vorlag un! ein ausgesprochener Bestseller wurde, dem erst
die Reformation C1in Ende setzte Auf der Grundlage der vorgenannten und e-
rer Werke wurde zahlreichen Varıanten, treilich auch Vereinfachungen und
Vergröberungen bıs hın zZzu Kıtsch, die OSt-=8 CX -Legende durch die Jahrhunderte
transportıert. Dabe! konnte die Legende ı Übereifer auch schon einmal Zur Dage

78 Dıie grundlegende Sammlung der „Legenda aurea“ des acobus de Vora-

72 Vgl MG  T (wıe Anm 16), 5472 bzw (wıe Anm 16), 582 Nach SCHWAIGER
„Bischof“ (wıe Anm 1), 11 1ST der tIo. ext wohl 103752 geschrieben worden, nach
BAUSEWEIN, „Wolfgang (wıe Anm 1), Sp 1280, „VOI 1062 vgl Ausst Kat Liturgıe (wıe
Anm 60),

Der Vertasser der „Vıta Heınrıicı hat die Post sex-Legende tast wortwörtlich VO: tloh-
Bericht übernommen, vgl MG  _ (wıe Anm 16), 792 Renate LAUSER Der Heinrichs-
UN: Kunigundenkult muittelalterlichen Bıstum Bamberg (Bamberg, 1957 zug] Dıss Bam-

berß, 71 Ea gibt als Entstehungszeıit 99
Der Heiligen Leben, hrsg. Margıt BRAND, Werner VWILLIAMS-KRAPP (u % 1

(Tübingen, 1996—2004), (1996), „Sommerteıl“ die Post-=8CX -Legende innerhalb der
„Von sand kaıser Hainreich“ (D 233 ), wohingegen dieHeıinrichsvita wiedergegeben 1ST:

Wolfgangsvita ı Bd („Winterteil“) fehlt, die erst Laufte der Überlieferung dazugekom-
Iimnen IST, vgl Werner WILLIAMS-K RAPP: „Studien ‚Der Heılıgen Leben‘“, ı Zeitschrift für
Deutsches Altertum UN: Deutsche Literatur, 105 (1976) 297 In 15 Jh völlig UM:
arb Fassung, ekannt als Der Heıiligen Leben, Redaktion 1ST dann das Wolfgangsleben eNt-
alten, vgl Werner WILLIAMS KRAPP Dıie deutschen UN: nıederländi:schen Legendare des
Mittelalters Studien ıhrer Überlieferungs- ext- Un Wirkungsgeschichte (Tübingen,
1986 zug] Habil Schr Würzburg, 9 471 Konrad KUNZE, „Der Heılıgen Leben,
Redaktion |Art , Die deutsche Liıteratur des Mittelalters Verfasserlexikon, begr
Wolfgang STAMMLER hrsg. Kurt RUH (u. % 13 (2 völlıg IICUu ear'! Auftl Berlin

New York, 1978—-2007), Bd 1981), 5Sp. 625—-627
> Der rüheste Druck erschien 1471/72 ı Augsburg beı Günther Zaıner), dem bıs 1521 bei

Martın Flach ı Straßburg) Drucke folgten. Eıne und bıslang einz1ge) rauchbare
Auswahl (ın modernisiertem Deutsch) bot Der Heiligen Leben UuN: Leiden Anders genannt
das Passıonal hrsg Severın RÜTTGERS, 1i 2 (Leipzıg, treilıch 1iNe nach heutigen
Ma{istäben 11 W155 Ausg vgl Kunze, „Leben (wıe Anm 74) 5Sp 618 vgl uch BAUSEWEIN/
LEYH, „Studien (wıe Anm 38), 6—8

enannt stellvertretend Dys 1sE dıe Hiıestorıe un leben mMAıLt etlichen miracklen und
wunderzeychen des Heylgen byschoffs und hymelfürsten Sant Wolffgangs (Strafßburg Mathıis
Hupfutff 9 Nonnosus STETTFELDER Dye legend ON leben des heyligen sandt Keyser
Heinrichs (Bamberg: Pfeyll, 151 Matthäus RADER: Bavarıa $ANCLA et DIA, (Neuausg
München: Sadeler, 1704 [*1615-28]), 1 (1615), BL 104, bzw. 1 (1704), 191 £.

Aus der Fülle C1M pPaal Beispiele herausgegriffen: das Kıirchenlied „Das Leben de{fß
Heıinrichs“ (abgedr. ı111: Josef DÜNNINGER: „Das Lied VO Heinrich und Kunigunde des

Johann Degen VO:! 1626 Rheinisches ANTDUCI für Volkskunde, 11 [1960], 152); Heıiliges
Bayer-Land us d Lateın übers Maxımlıilıan RASSLER, Bd 1 (Augsburg,

Joseph Aloıs (JEIST Heinrich UuN Kunigunde der Sıeg der göttlichen Gnade (Würzburg,
24—726



gine A4us dem Jahrhundert WAar ‚War das belıebteste Legendar des Mittelalters,””
kann jedoch 1Ur bedingt herangezogen werden, da s1e, weıl mediterran ausgerichtet,die Heıiligenviten VO  - Wolfgang und Heıinrich ursprünglıch nıcht enthielt und Teıle
davon erst ın Nachträgen VO: Jahrhundert übernommen hat.”

Es Walr 1Ur ıne rage der Zeıt, bıs die Legende auch VO  - den Literaten entdeckt
wurde. Dabe; lässt sıch ıne Handvaoll erlesener Beispiele zıtıeren. Zu CNNeEN waren
z Ebernand VO Erfurt, CGustav Schwab, Franz Theodor Kugler, Friedrich Heb-
bel und Werner Bergengruen.” Dıie alteste dichterische Fassung des Stoffes Stammt
VO  - Ebernand VO  - Ertfurt, einem mıiıttelhochdeutschen Dıchter, der Begınn des
13. Jahrhunderts 1n eiınem oem aus 47572 Versen das Leben des kaiserlichen Ehe-

„Heınrıic. und Kunegunde“ schildert.““ Dabe! geht auch auf die Post-sex-
Begebenheıt eın, ohne VO den hagiographischen Vorlagen allzu sehr abzuweichen:

nNnLie Wolfganc ıme erschein,
der Wa der gnedegen heilegen ein,
K sprach ze ın aldär zehant:
„sıch schau] ulizic die Wanl,
die Ar stet bi mMımMeE grabe,
lis die selben buochstabe,
die dü geschriben sıhst darane!“
D Zzwel WWOYE las
„DOst sSeX UuntT nıht :
ayelt 1r dıe selben Z0OYEF verste®

Eın Stoff, der unterhält und zugleich belehrt, 1st recht eın Stoff für Jesuıten. So
wundert nıcht, dass das Post-sex-Thema auch VO Jesuıtendrama vereinnahmt

Vgl Deutsches Sagenbuch, 1n Verbind Friedrich arl WEHRHAN hrsg.Friedrich VO DER LEYEN, (München, 1909—20), I Hältte (1919), 59, Nıe-
derbayerische Sagen, SCS wıiedererzählt Michael WALTINGER (4. Aufl., Passau, 1997 1901 ]),

152 Auft eine komplett profanierte Varıante, zudem ın die eıt nach der Währungsreform
1948 verlegt, verweılst Emmıi OCK ın ıhrer Sammlung Sagen aAM der Hallertau Z korr. Aufl.,
Regensburg, 9 121 („Die goldene Kugel“).

Werner WILLIAMS-KRAPP: „Die deutschen Übersetzungen der ‚Legenda aurea‘ des acobusde Voragıine“, 1In: Beıträge ZUNY Geschichte der deutschen Sprache und Lıteratur, 101 (1979); 2572
Folgerichtig kommt die moderne Übersetzungsausgabe, da s1ie die Ursprungsfassung als

Grundlage hat, hne den Nachtragsteil, und damıt hne Wolfgang und Heınrıich, aus, vgl Dıie
Legenda des acobus de Voragıne, A4UsS Lateın. übers. Rıchard BENZ, Nachw. Wal-
ter BERSCHIN (15 Au: Gütersloh, 2007 "1955)).

Hans-Jürgen SCHRÖPFER spüurt darüber hınaus noch ıne Reıihe interessanter
81 Vgl KUNZE, „Post sSCEX  « (wıe Anm. 71), 279—-281, ZINNHOBLER: Wolfgang (wıe Anm. 1),

Beispiele auf, P dabei aber nıcht mıit krıit. Bemerkungen, WEn die Qualität wünschen
übrig lässt: „Heinrich un Kunigunde“ Untersuchungen ZUY Verslegende des Ebernand DoNn

E7{m;5 UN: ZUNY Geschichte ıhres Stoffes (Göppingen, 1969, zugl. Dıiss., Köln, 183—-201
Der gesamte ext 1st nachzulesen 11 EBERNAND VO  z ERFURT: Heinrich Un Kunegunde,hrsg. Reinhold BECHSTEIN (Quedlinburg Le1ipzıg, 1860 achdr., Amsterdam, 1968])

Zıtiert se1l hıer 4AUus Vers 204—3720 die Post-sex-Legende). Auf den ext hat bereits der Vertasser
VO: „Der Heıligen Leben“ zurückgegriffen (vgl. ben 27) Nach KLAUSER, Heinrichskult
(wıe Anm. 73), 113, 1st das Poem zwıschen 1202 und 1240 abgefasst worden. KUNZE, „Post
seX (wıe Anm. / 19 spricht VO:  - eiıner e1it 9 Über den Dıichter selbst vgl HelgaSCHÜPPERT: 1 „Ebernand VO  - Erfturt“, 1: STAMMLER, Verfasserlexikon (wıe Anm. 74),
Bd.2 (1980), Sp. 290—-293, 11 (2004), 5Sp 389
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wurde. Vom bıs ZU 18. Jahrhundert 1m Grunde bıs ZU Verbot des Jesuluten-
ordens 1m Jahr 1773 wurden Stücke CIrSONNCI, die das Leben Heıinrichs ın Szene
eizten. ngst VOT undramatıscher Langeweıle schienen die Autoren nıcht gehabt
haben Vielleicht ıhre Stücke Ja tatsächlich bühnentauglıch, jedenfalls wurden
S1Ce N} besucht, un! manche regelrecht populär, ob S1€e 1n Ingolstadt, Mün-
chen oder Bamberg ZUr Aufführung kamen.“” Das lässt sıch iınsbesondere für Fer-
dinand Huebers Stück „Post Sex Sive Providentia Dıvına“ Ost SCX oder Dıie gOott-
lıche Vorsehung) sagen.““ 22 in Fichstätt uraufgeführt, wurde hier nıcht SIUr eın
Curriculum vitae des Bayernherzogs abgespult. Vielmehr fungierte „Post sSCX  : als
ıne Art Leıtmotiv, das die Hauptfigur Heıinrich, den künftigen Kaıser und Heılıgen,
ın Seelenbedrängnis zeıgt, 1m Wechsel VO  - Freude und Trauer, Meditation und
Realistik eın Handlungsfaden SEeESPONNCNH wird, der außer Nachdenklichkeit auch
pannung ErZeUgT und o spezıiell iıtalienische Schauspieler und tranzösısche
Tänzer ZUuU Eınsatz kommen ohne treilich den leisesten Zweıtel der amnl-
distischen Stoßrichtung autkommen lassen.

Sehr viel treier geht der Schritftsteller Gustav Schwab mıiıt Inhalt und Aussage der
Legende Wır sınd aber auch bereits 1mM 19. Jahrhundert, das die Themen des
Mittelalters wıeder für sıch entdeckt hat Das gilt, WwI1ıe ZESAZT, insbesondere für den
Lıteraten und Ptarrer Schwab, der eın „Händchen“ für antıke und deutsche agen
hatte, schließlich sınd seıne Bearbeitungen bıs heute populär geblieben. Ihm, der eın
Gespür für eınen balladesken Grundton hat, kommt auf ıne schicksalhafte
Geschichte A} die den Helden vorantreıbt Umständen, dıe anfangs sımpel
erscheinen mogen, aber rasch rätselhaft werden und sıch erst 1mM weıteren ortgang
entwiırren und Ende klären lassen. So auch 1n seiınem Gedıiıcht „Kaıser Heinrich“
A4aUS dem Jahr 1815.°

erzog Heinrich T0AY''S  z DOoN ayern,
Der sıch ın der Mitternacht,
Wo die frömmsten Brüder feiern,
Hın ZUNY Kirchen aufgemacht.
Ernste Bılder nach ıhm fassen,
Treiben ıhn ZU Beten A
Durch dıe Regenspurger (Jassen
eht nach Sanktheimeran.

uch Franz Theodor Kugler, den INnan den Begründern der modernen Kunst-
wıssenschaft zählt, hat einen 1nnn für Hıstorisches. Sein Gedicht „Heınric der
Heılıge“ A4aus dem Jahr 1834° 1st ganz 1mM Stile der großen klassıschen Balladen gehal-
ten, ohne treilıch deren Wucht erreichen. Der Dichter hat CD, w1e schon Schwab,

Zwar wurden die Aufführungen 1n lateın. Sprache gegeben, doch erhielt das Publikum
zweısprachige Handzettel. Vgl dazu allg. Franz BITTNER: „Kaıser Heinric. I1 im Jesuitendrama
des süddeutschen Raumes“, 1N; Bericht Historischer Vereıin Bamberg, 137 (2001), 241—-27/70.

Das Jesuitendrama ım deutschen Sprachgebiet Eıne Periochen-Edition, Texte un
Kommentare, hrsg. Marıa Elida SZAROTA, Bd (München, 1979-87), 1) (1979),
‚S] 11FAr
85 (Justav SCHWAB: Gedichte, 12 (Stuttgart u.,. Tübingen: Cotta, 828-29), 1828),
213— 215 (hier se1l die Eıngangsstrophe zit.).86 Franz Theodor KUGLER: Gedichte (Stuttgart Tübingen: Cotta, 1840), 2974 Jer 4US-

zugsweıse zıt.). KUNZE, „Post sSeX wıe Anm. 71)) 280, spricht tälschlich VO  - Franz Theodor
Kugel.



vermieden, den hl. Wolfgang C11NCI. Statt seiner 1st ıne geheimniısvolle
Stimme, quası Aaus dem Off, die Heinrich ZUSEeTIZLT. Kugler tauscht den relıg1ösen

den profanen Bereich AauUs, reduziert die Legende auf die Begegnung eines
deutschen alsers mıiıt dem Schicksal, das War gottgegeben, aber nıcht sonderlıch
VO (soOtt ertüllt 1sSt.

Und nächtens War ıhm, ım Schlaf,
Als ob eın Wort das Ohr ıhm traf,
Ihn dünkt, als ob sıch aAM der Wand
Hervorhub 2Nne Riesenhand,
Duie muiıt dem Fınger Zeichen schrieb:
„Nach sechsen“ un Ann stehen blieb
Verwirrt fuhr “O: Schlaf MDOT,
„Nach sechsen!“ dröhnt’s ın seinem Ohr

och einen Schritt weıter geht Friedrich Hebbel. Wıe der Tiıtel seiıner Ballade „Die
heilıge Drei“ AUsSs dem Jahr 1852 bereıts anklıngen lässt, ” 1ST nıcht NUur die Zahl sechs
aufgegeben, sondern wiırd auch hier auf Wolfgang namentlich verzichtet. In

Strophen entwickelt Hebbel routinıert die gespenstische Gegenüberstellung VO  3

Herzog und Zıtter. Dreı Tage, dreı Monate und dreı Jahre heißen hier die Inter-
valle, die dem Fürsten bleiben, durch gyute Taten regelrecht eın Heıiliger WEelI-
den Am Ende 1st ıne merkwürdig romantische Mischung AaUus revolutionärer
Paulskirche und kaiserlicher Prachtentfaltung, dıe dafür bürgt, „den Streıt der Welt

schlichten“.
Mıt Fahnen, schwarz-gold-rothen,
Kommt annn eın Zug sogleich,
Aus Frankfurt sind’s dıe Boten
Vom heil’gen röm’schen Reich
Die Krone Karls des Großen
Irägt Ma  x auf Sammt TAan;
Den egen auch, den bloßen,
Der ıhm die 'elt CWANN,
Den Apfel, der verkündet,
Dafß sze UNS noch gehört;
Das Kreuz, ıhm fromm verbündet,
Auf das der Kaıser schwört.

Am besten 1St Werner ergengruen mıiıt dem Thema Rande gekommen. Er
kehrt wıeder Zur Legende zurück, jedenfalls seine Erzählung aus dem Jahr
1935 „Legende VO den we1l Worten“.? Dennoch kommt der ext ohne den
/ Friedrich Christian HEBBEL: Säammtliche Werke Hiıstorisch-kritische Ausgabe, bes

Richard Marıa WERNER, LF (1.-3. Au: Berlıin, 1901—-22), Abt. 1, (1912) 181—
186 Jer 1Ur eın Auszug). KUNZE, „Post seX (wıe Anm. / ), 280, als Gedichttitel tälsch-
ıch „Die heilıgen Drei“

Geschrieben 933/34 (It rdl Mıtt. Luise Hackelsberger-Bergengruen, Neustadt/Weın-
straße, 7.Jan. erschien der ext zuerst 1n BERGENGRUENS Sammelband Begebenheiten

Geschichten aAM einem Jahrtausend Berlın Eckart, /—23, und nach dem Weltkrieg
1ın dem Band Die Sultansrose Un andere Erzählungen (Basel: Schwabe, KUNZE, „Post
sSCX  ‚“ (wıe Anm. 71)) 280, verwechselt Werner Bergengruen mıiıt dessen Freund einho
Schneider.



hl. Wolfgang AU S W as den, der die ursprünglıche Legende kennt, nıcht unbedingt
stort, da sS1e 1M Verlautf der Lektüre SOZUSagCn mıiıtdenkt. Geradezu entschädigtwırd der Leser durch den surrealıstisch anmutenden Schluss der Erzählung, W als
für Heıinrich das Ende der sechs Jahre unmiittelbar bevorsteht, 1n einem Stakkato der
Bilder Leben, Tod, Iraum und Wırklichkeit ıne unheimliche Allıanz eingehen: ”

Es Zing schon den Abend, und die Sonne hatte einen rötlichen Glanz
ANZENOMMEN, da gewahrte ın der Ferne, Uon Norden her, ıne starke Staub-
wolke auf der ebenen Straße, un erkannte, daß diesen ReıternN-zugehen hattehl. Wolfgang aus — was den, der die ursprüngliche Legende kennt, nicht unbedingt  stört, da er sie im Verlauf der Lektüre sozusagen mitdenkt. Geradezu entschädigt  wird der Leser durch den surrealistisch anmutenden Schluss der Erzählung, wo, als  für Heinrich das Ende der sechs Jahre unmittelbar bevorsteht, in einem Stakkato der  Bilder Leben, Tod, Traum und Wirklichkeit eine unheimliche Allianz eingehen: ®  Es ging schon gegen den Abend, und die Sonne hatte einen rötlichen Glanz  angenommen, da gewahrte er in der Ferne, von Norden her, eine starke Staub-  wolke auf der ebenen Straße, und er erkannte, daß er diesen Reitern entgegen-  zugehen hatte ... Sie kamen rasch näher, doch lag der rote Schein der späten  Sonne so gewaltig auf ihren Rüstungen und Waffen, ihren Bügeln und Zaum-  zeugen, daß er nichts im einzelnen wahrnehmen konnte, sondern es war eine  einzige leuchtende Herrlichkeit, welche immer näher kam. Heinrich aber war  so geblendet und so entrückt, daß er nicht mehr spürte, wie seine Füße über den  Boden gingen. Er schritt dem Glanz entgegen wie ein Geist, der aller Kraft der  Schwere entnommen ist, und er wußte auch nicht mehr, daß er seinem er-  warteten Tode entgegenging. Vielmehr war es ihm, es liege sein Tod bereits  hinter ihm und er sei aufgenommen in eine ungeheure Glorie.  Bergengruens Texte wurden in viele Sprachen übersetzt, so auch ins Französische  — leider nicht die vorliegende „Legende“. Wäre dies geschehen, hätten die Franzosen,  auch wenn der Name des Heiligen, nämlich Wolfgang, dort gar nicht aufscheint,  die Möglichkeit gehabt, sich auf dem Wege der Belletristik mit einer der merkwür-  digsten christlichen Legenden, der Post-sex-Legende, vertraut zu machen, um auf  diese Weise dann doch noch zum hl. Wolfgang, dem so fernen Bischof aus Regens-  burg, zu stoßen. Schließlich würden sie dann sogar noch bis zu ihrem Landsmann  Claude Vignon vordringen, dessen Bild in Angoule&me mit Erstaunen betrachten und  sich eventuell verwundert fragen, ob der hl. Wolfgang am Ende sogar sie etwas  anginge.  ® Auszugsweise zit. nach der Anthologie Unvergängliche Legende, aus d. neueren Dich-  tung ges. u. hrsg. v. Walter NıcG (Köln u. Olten, 1966), S. 268 f.  Abbildungsnachweis:  Abb. 1 (Claude Vignon): Foto: Yves Merlet, Poitiers.  Abb. 2 (Holzschnitt Weyssenburger): Foto: BGBR.  Abb. 3 (Hans Franz Reyff): © Amt für Kulturgüter, Freiburg i. Ü. (Foto: Francesco Ragusa):  Abb. 4 (Wolfgang Katzheimer): © Bayerisches Nationalmuseum, München.  Abb. 5 (Jan Polack): Foto: Wolfgang Minaty.  Abb. 6 (Christoph Thomas Scheffler): Foto: Wolfgang Minaty.  31Sıe hamen rasch näher, doch lag der YroLe Schein der spaten
Sonne gewaltig auf ıhren Rüstungen un Waffen ıhren Bügeln und AUM-
ZEUZEN, dafß nıchts ım einzelnen wahrnehmen konnte, sondern WMWar ıne
einzıge leuchtende Herrlichkeit, welche ımmer näher ham Heinrich aber War

geblendet und entrückt, da/s nıcht mehr spurte, WE seine Füße über den
Boden gingen Er schritt dem Glanz 70 2€ e1in Geist, der aller Kraft der
Schwere nInNnoMMeEN ıst, un wu/fste auch nıcht mehr, daß seinem 67 -

Tode entgegengıing. Vielmehr War ıhm, liege sein Tod bereits
hinter ıhm un sez aufgenommen ın 2ne ungeheure Glorie.

ergengruens Texte wurden 1n viele Sprachen übersetzt, auch 1Ns Französische
leider nıcht die vorliegende „Legende“. Wiäre dies geschehen, hätten die Franzosen,

auch WeNnNn der Name des Heılıgen, nämlı:ch Wolfgang, dort Sar nıcht aufscheint,
die Möglıchkeıit gehabt, sıch auf dem Wege der Belletristik mıt einer der merkwür-
digsten christlichen Legenden, der Post-sex-Legende, machen, auf
diese Weıse dann doch och ZU hl. Wolfgang, dem fernen Bischof A4UuUus Regens-
burg, stoßen. Schließlich würden S1e dann o noch bıs ihrem Landsmann
Claude Vıgnon vordringen, dessen Bıld 1n Angoul&me mıiıt Erstaunen betrachten und
sıch eventuel|l verwundert Iragen, ob der hl. Wolfgang Ende Oß sS1e EeLWAS
angınge.

Auszugsweıise ar nach der Anthologie Unvergängliche Legende, aus 1NCUETEN Diıch-
tung SCS u. hrsg. Walter NIıcGG oln Olten, 268

Abbildungsnachweis:
Abb. Claude Vıgnon): Foto Yves Merlet, Poitiers.
Abb (Holzschnitt Weyssenburger): Foto BGBR.
Abb (Hans Franz Reytf) Amt für Kulturgüter, Freiburg l. (Foto: Francesco Ragusa).Abb (Wolfgang Katzheimer): Bayerisches Natıionalmuseum, München.
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